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36 Parteigruppen haben bis zum 2?. Oktober bereits /hre Berlcbts- 
wab/versamm/ungen durchge/übrf. Zu Ihnen gehörten die Genos
sen der Parteigruppe FTW/ET/, die zu ihrer Rechenschaftslegung 
den 7. Sekretär der SED-Krels/e/tung, Genossen Lothar W/tt, be 
grüRten. Mehr über diese Berlchtswah/versamm/ung erfahren Sie, 
/ieber Leser, auf der Seite 3 dieser Ausgabe.

71 500 Arbeitsplätze 
seit 1081 in Beriin 

neu- und umgestaitet
Bezirksgewerkschaftsaktiv tagte

^h/as ist in Berlin zu tun, um 
erforderlichen Kurs der Ein- 

ne!t von Wirtschafts- und Sozial
politik noch wirkungsvoller fort
zusetzen? Dies war die Kern
frage, zu der sich auf der 
Bezirksaktivtagung des FDGB 
am 17. Oktober rund 2800 Teil 
nehmer verständigten.

Die engagierte Aussprache im 
Palast der Republik wurde davon 
bestimmt, wie bei der Weiterfüh
rung des Wettbewerbs zum XI. 
Parteitag der SED auch alle für 
die Verbesserung der Arbeits
und Lebensbedingungen nöti
gen Aufgaben gut gelöst wer
den.

In ihrem Referat konnte Anne- 
lis Kimmel, Vorsitzende des 
FDGB-Bezirksvorstandes, von ei
ner bemerkenswerten Bilanz 
ausgehen. Dazu gehört, daß von 
1981 bis Mitte dieses Jahres 
71 500 Arbeitsplätze in der 
Hauptstadt neu- oder umgestal
tet wurden und sich damit die 
Arbeitsbedingungen spürbar 
verbesserten. Die Arbeiterver
sorgung hat sich im gleichen 
Zeitraum u. a. durch 16 neue 
Werkküchen oder Betriebsgast
stätten und die Eröffnung weite
rer 24 betrieblicher Verkaufsstel
len positiv entwickelt. Über 88 
Prozent der Nachtschichtarbei
ter nehmen am Werkessen teil.

Annelis Kimmel betonte, daß 
dies auf der Basis hoher Leistun

gen der Werktätigen in For 
schung und Produktion geschaf
fen werden konnte. Zugleich 
wird aber das mögliche und not
wendige Tempo der Verände
rungen bei den Arbeits- und Le
bensbedingungen noch -nicht 
überall erreicht.

In der konstruktiven Diskus
sion ergriffen neun Gewerk
schafter das Wort. Alle hoben 
hervor, daß der Sozialismus in 
der DDR beste Voraussetzungen 
dafür biete, jedem solche Bedin
gungen zu schaffen, bei denen 
er sich wohl fühlt und täglich 
hohe Leistungen vollbringen 
kann.

In seinem Schlußwort sprach 
Helmut Müller, 2. Sekretär der 
SED-Bezirksleitung Berlin, von 
einer hohen politischen Verant
wortung, die jeder Partei-, 
Staats-, Wirtschafts- und Ge
werkschaftsfunktionär für die Lö
sung der auf dieser Tagung ge
nannten Aufgaben hat. Er wer
tete es als Ausdruck unserer De
mokratie, daß die vorhandenen 
Probleme offen auf den Tisch 
gelegt wurden und auf ihre Be
seitigung gedrängt worden ist. 
Helmut Müller betonte vor den 
Gewerkschaftern, daß sich die 
Parteiorganisation der Haupt
stadt weiterhin und noch intensi
ver für gute Arbeits- und Lebens
bedingungen einsetzen wird. 
(Lesen Sie auch auf Seite 2.)

der Betriebe 
und Bereiche 

und September
Als Bestarbeiter der Be

triebsteile und Bereiche wur
den im September ausge 
zeichnet:
Günter Sommer, A 
Hildegard Wallenta, B 
Gerhard Hoffmann, E 
Marianne Wakulat, FS
Heinz Köhler, FT 
Herbert Schutzmeister, FV 
Brigitte Seiler, N . 
Berthold Möglich, Q
Brigitte Hein, T 
Thomas Heine, W.

Allen Ausgezeichneten im 
Monat September - herzli
chen Glückwunsch!

A/s „Bester Meister" Im 
Monat September wurde Ko/- 
/ege Wo/fgang Sc/i/eyer ge
ehrt.

Unter se/ner Le/fung konn
ten v/'er Stufenscha/ter zu- 
sätz//c/i ausge/lefert und so- 
m/'t der Quarta/sp/an überer- 
fü//t werden. Diese Le/stung 
/st besonders hoch elnzu- 
schätzen, da durch Sortl- 
mentsä'nderungen d/e mate- 
r/e//en Voraussetzungen für 
d/e Produktion nur durch 
operative Lösungen abgesi
chert werden konnten.

Mit hohem persönlichen 
Einsatz überwand Kollege 
Wolfgang Sch/eyer alte auf
tretenden Probleme, wie 
späte Anlieferungen von Tel
len oder Qualitätsmangel bei 
Zulieferungen, und trug da
mit wesentlich dazu bei, da/? 
wir unsere Verpflichtungen 
gegenüber unseren sovy/e- 
t/schen Vertragspartnern ge
recht werden konnten.

Mit initiative - Unsere 
Bestleistungen zum

Xi. Parteitag der SED
Drei Leistungsschecks über insgesamt 35 000 

Mark sotten in der Kteinwickeiei 
nicht die fetzten sein

In den letzten Wochen beka
men die Kollegen der Kleinwik- 
kelei drei Leistungsschecks. Auf 
ihrem Leistungskonto zu Ehren 
des XL Parteitages steht damit 
die Summe von insgesamt 
35 000 Mark.

Den ersten Leistungsscheck 
erhielten sie für die Unterbie
tung der Haushaltsbuchkosten.

Mit 93,3 Prozent wurden diese 
in Anspruch genommen, und 
was vor allem wichtig ist, keine 
einzige Mark brauchte für ANG- 
Kosten ausgegeben zu werden.

„Ein einziger Fehler kann uns 
in mehrfacher Hinsicht teuer zu 
stehen kommen", erläutert der 
Meister Genosse Hermann Bo- 
neß. „Zum einen kostet eine fal
sche Wicklung, wenn der Trafo 
deshalb demontiert werden 
muß, dem Betrieb bis zu 20 000 
Mark. Zum anderen kann sich 
jeder vorstellen, was mit einer 
Lok passiert, sollte der Trafo aus
fallen. Und nicht zuletzt belastet 
Pfuscharbeit auch das eigene 
Portemonnaie."

Ähnlich wie ihre Nachbarn 
aus der Großwickelei erarbeiten 
die17KollegenausderK!einwik- 
kelei gegenwärtig ein neues Pro 
gramm zur Durchsetzung der 
Nullfehlerarbeit. „Doch", so er
gänzt Genosse Boneß, „vieles 
müßte eigentlich selbstverständ
lich sein, bereits mit dem Ab
schluß des Arbeitsvertrages. Je
der bekommt für saubere Arbeit 
auch guten Lohn. Und für diesen 
möchte er sich schließlich ein
wandfreie Waren kaufen. Was 
will ich damit sagen? Qualitäts
fragen sind in den meisten Fäl
len Eihstellungsfragen."

Den zweiten Leistungsscheck 
gab es für gute Ergebnisse in 
der Neuererbewegung.

Die Vorgaben wurden mit

5387 Mark überboten. Ein gutes 
Ergebnis, das dennoch die Kolle
gen nicht zufriedenstellt. „Vie
les", sagen sie, „überlassen'wir 
doch noch dem Zufall." Sie wün 
sehen sich zum Beispiel von der 
Abteilung EN mehr Orientierun
gen und rechtzeitige Hinweise, 
wo sie den Hebel in der Neue
rerbewegung ansetzen müssen.

Die Summe von 14 600 Mark 
steht auf dem dritten Leistungs
scheck. im Monat August üb 
bot das Kollektiv seine Plana 
gaben.

„Wodurch das möglic. 
wurde, läßt sich schnell erklä 
ren", meint der Meister. Die Zu
sammenarbeit mit den Kollegen 
aus der Geax war sehr gut. Vor 
allem die für uns so wichtigen 
Leistengitter kamen pünktlich 
und ausreichend. So lief alles 
wie am Schnürchen." Könnte 
das nicht immer so sein? „Natur 
lieh, vorausgesetzt, wir stimmen 
uns besser ab und die Geax er
füllt ihre Aufgaben."

Wird es 1985 noch den vierten 
Leistungsscheck geben? „Wenn 
wir es schaffen, den Plan 1985 
zu erfüllen und gezielt zu über
bieten, dann bestimmt", versi
chert Genosse Boneß.

www.industriesalon.de
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Wir berichten von der Bezirksgewerkschaftsaktivtagung am 17. Oktober im Palast der Republik

TägHch für gute 
Bedingungen sorgen

Die Vorsitzende des Bezirks
vorstandes des FDGB würdigte 
einleitend die guten Ergebnisse 
der Werktätigen der Hauptstadt, 
die sie im sozialistischen Wettbe 
werb zu Ehren des XI. Parteita
ges der SED erreichten. Die 
Masseninitiative habe durch die 
historische Entscheidung der 10. 
Tagung des ZK der SED, die 
Hauptaufgabe in ihrer Einheit 
von Wirtschafts- und Sozialpoli
tik über die Schwelle des Jahres 
2000 hinaus weiterzuführen, 
kräftige neue Impulse erhalten. 
Darin widerspiegeln sich das Be
kenntnis und das Vertrauen der 
Werktätigen zur Kontinuität der 
Politik der Partei.

Schwerpunkte der 
Leitungstätigkeit

Auf das Anliegen der Gewerk
schaftsaktivtagung eingehend, 
betonte sie, daß es darum' gehe, 
im Sinne der 12. Tagung des 
Bundesvorstandes des FDGB zu 
beraten, wie wir den für die Wei 
terführung der Hauptaufgabe 
notwendigen Leistungsanstieg 
durch die tägliche Sorge um 
gute Arbeits- und Lebensbedin
gungen im Betrieb und im 
Wohngebiet beschleunigen und 
die Einheit von Wirtschafts und 
Sozialpolitik in jedem Arbeitskol 
lektiv, bis in jede Brigade ver
wirklichen können. Die Realisie
rung der Kurses der Hauptauf 
gäbe, so hob Erich Honecker auf 
der 10. ZK-Tagung hervor, „war 
stets mit der vielseitigen Ausge
staltung der gesellschaftlichen 
Beziehungen auf allen Gebieten 
verbunden, mit der sozialen Ent
wicklung im weitesten Sinne des 
Wortes."

Sowohl die Plandiskussion als 
auch die vom FDGB und der ABI 
gemeinsam durchgeführte Mas
senkontrolle - 17 000 Kontrol
leure in nahezu 400 Betrieben 
waren daran beteiligt - hätten zu 
zwei wesentlichen Erkenntnis
sen geführt:

Erstens: Die Arbeits- und Le 
bensbedingungen gehören stän
dig in das Blickfeld staatlicher 
und gewerkschaftlicher Lei
tungstätigkeit. Die Vorschläge, 
Hinweise und Kritiken unterstrei
chen nachdrücklich, daß die Lö
sung vieler anstehender Pro
bleme nicht in erster Linie mit 
materiellen Fonds und Baukapa
zität verbunden ist, sondern eine 
Frage vor allem des verantwor
tungsbewußten Handelns der 
Leiter und Funktionäre.

Zweitens: Die Arbeits und Le 
bensbedingungen sind nur dann 
ständig auf dem erforderlichen 
Niveau zu halten und schritt
weise zu verbessern, wenn sie 
Bestandteil des Planes sind. Dar
aus sei der Schluß zu ziehen, 
daß den Vorschlägen, Hinwei
sen und Kritiken der Werktäti
gen größeres Gewicht beigem 
essen werden müsse, sachlich 
darauf zu reagieren sei, die Kol
legen über die Entscheidungen 
zu informieren und sie in die

seien, aber gemessen an den 
Anforderungen der Zukunft und 
den vorhandenen Möglichkeiten 
kein Grund zur Zufriedenheit ge
geben sei.

Auf dem Gebiet des Gesund- 
heits- und Arbeitsschutzes stehe 
insbesondere der planmäßige 
Abbau der noch bestehenden 
Gesundheitsgefährdungen am 
Arbeitsplatz im Vordergrund. Es 
sei kein Betriebskollektivvertrag 
abzuschließen, wenn Festlegun
gen zum Abbau der im Plan vor
gegebenen Arbeitserschwer 
nisse fehlen.

Es müsse ferner darum gerun
gen werden, bei jedem Leiter 
und in jedem Kollektiv den 
Grundsatz durchzusetzen: „Je
der Arbeitsunfall ist einer zu
viel!". Bereits zahlreiche Kollek
tive hätten bewiesen, daß man 
auch ohne Unfälle arbeiten 
könne.

Es bestätigte sich immer wie
der, daß beispielgebende Er 
folge vor allem die Kombinate 
und Betriebe aufzuweisen ha
ben, die den Gesundheits- und 
Arbeitsschutz in seiner komple
xen Aufgabenstellung - unter 
Einbeziehung der Arbeitskollek
tive - mit der gleichen Konse
quenz wie die ökonomischen 
Prozesse planen und leiten. 
Dazu gehöre, daß die staatlichen 
und gewerkschaftlichen Leitun
gen mit ihren Betriebsärzten und 
den Arbeitshygieneinspektionen 
eng Zusammenwirken.

Die Vorsitzende des FDGB Be
zirksvorstandes ging in ihrer 
Rede sodann auf die sozialen Ar
beitsbedingungen ein. Sie be
handelte u. a. die Notwendigkeit
- der Erhaltung und funktionel
len Sicherung der Sozial- und 
Sanitäreinrichtungen
- einer stabilen Arbeiterversor
gung in allen Schichten
- der effektiveren Nutzung vor 
allem der betrieblichen Erho
lungseinrichtungen einschließ
lich der Kinderferienlager
- des wirksamen Einsatzes aller 
kulturellen Möglichkeiten in den 
gewerkschaftlichen Kulturein
richtungen für eine sinnvolle 
Freizeitgestaltung.

Sie unterstrich dabei, daß vor 
allem den Schichtarbeitern, den 
Familien mit mehreren Kindern 
und den Werktätigen die noch 
unter erschwerten Bedingungen 
arbeiten, die ungeteilte beson
dere Fürsorge aller staatlichen 
und gewerkschaftlichen Funktio
näre gehören müsse.

Schlußfolgernd aus der Ana
lyse der Arbeits- und Lebensbe
dingungen faßte sie die näch
sten Aufgaben zusammen.
- Zur weiteren Verwirklichung 
der Politik der Hauptaufgabe in 
Ihrer Einheit von Wirtschafts
und Sozialpolitik ist vor allem die 
vollständige Erfüllung des Volks
wirtschaftsplanes und der Ver
pflichtungen, die die Berliner 
Bestarbeiter auf ihrer 10. Konfe
renz im Brief an Genossen Erich 
Honecker, Generalsekretär des 
ZK der SED, übernommen ha
ben, zu sichern.

Realisierung einzubeziehen 
seien.

Mehr Strenge und l-jartnäckig- 
keit der Gewerkschaftsleitungen 
sei vonnöten in der Einfluß
nahme auf die Erarbeitung und 
Realisierung des Planteils Ar
beits- und Lebensbedingungen. 
Nahezu 160 zentrale Vorhaben 
der Arbeits- und Lebensbedin
gungen konnten im Ergebnis der 
Massenkontrolle und durch Zu
sammenarbeit mit den Ministe
rien und dem Magistrat in den 
Plan 1986 aufgenommen bzw. 
für den Fünfjahrplanzeitraum 
vorgesehen werden.

Neue Technik für 
eine bessere 

Arbeitsumweit
Ein entscheidender Faktor sei, 

und darauf ist die Hälfte der 
70 000 Vorschläge, Hinweise 
und Kritiken aus der Plandiskus
sion gerichtet, die Schaffung sol
cher Bedingungen, unter denen 
jeder an jedem Tag gut arbeiten 
könne. Dies fand seine Bestäti
gung in den Höchstleistungs
schichten zum Weltfriedenstag. 
Sie wären so erfolgreich gewe
sen, weil sie politisch-ideolo
gisch und arbeitsorganisatorisch 
gut vorbereitet, materiell tech
nisch entsprechend abgesichert 
waren und die Leninschen Wett
bewerbsprinzipien im Leistungs
vergleich richtig zum Tragen ka
men.

Im Zusammenhang mit der so
zialistischen Intensivierung und 
Rationalisierung bekräftigte An 
nelis Kimmel noch einmal den 
Standpunkt der 19. FDGB Be 
zirksdelegiertenkonferenz, wo 
nach der wissenschaftlich-tech
nische Fortschritt, die Einfüh
rung neuer Technik und Techno
logien, die Mechanisierung und 
Automatisierung noch stärker 
dafür zu nutzen seien, körperlich 
schwere und gesundheitsgefähr
dende Arbeit abzubauen, die Ar
beitssicherheit und Arbeitsum
welt zu verbessern sowie die Ar
beit interessanter zu gestalten. 
Keine BGL dürfe dulden, daß bei 
neuen Vorhaben die Arbeits
und Lebensbedingungen an den 
Rand des Projektes geraten.

Ausgehend von der im Ar
beitsgesetzbuch fixierten Verant
wortlichkeit der Betriebsleiter 
für die Verbesserung der Ar
beits- und Lebensbedingungen 
stellte die Rednerin fest, daß be
achtliche Fortschritte sichtbar

Auf den Vertrauensleutevoll
versammlungen im Dezember 
werden die Kollektive auf der 
Grundlage des Planes 1986 ihre 
Verpflichtungen bis zum XI. Par
teitag der SED beschließen mit 
dem Ziel, jahresanteilig im Ja
nuar den Plan mit 8,8 Prozent 
und das I. Quartal mindestens 
mit 24,8 bis 25 Prozent abzurech
nen.

- Der Ausarbeitung und Diskus
sion des Planteils Arbeits- und 
Lebensbedingungen ist genau 
die gleiche Aufmerksamkeit zu 
widmen wie den anderen Plan
teilen.
- Auf der Grundlage der Ge
meinsamen Richtlinie des Mini

Mit Blick auf zu
! tosende Aufgaben
8 In seinem Schlußwort hob 
° Helmut Müller, 2. Sekretär 
8 der SED-Bezirksleitung Ber- 
§ lin, die ständig zu beach- 
8 tende Wechselwirkung zwi 
g sehen der wachsenden Lei- 
§ stungsbereitschaft der Werk- 
8 tätigen und der Verbesse 
g rung der Arbeits- und Le- 
8 bensbedingungen hervor. 
° Die sich daraus ergebenden 
8 Ansprüche seien von jeher 
g ein Prinzip der auf das Wohl 
8 des Volkes gerichteten Ar- 
o beit der Partei. Die großen 
§ Anstrengungen vieler Berli- 
8 ner Arbeitskollektive in Vor- 
g bereitung des XI. Parteitages 
8 sind von eben diesdt Gewiß- 
g heit geprägt.
8 Helmut Müller sprach in 
g diesem Zusammenhang von 
8 der hohen politischen Ver-
8 antwortung, die jeder Partei-,
9 Staats-, Wirfschafts- und Ge- 
o Werkschaftsfunktionär für die 
g einheitliche Verwirklichung 
8 der Politik der Hauptaufgabe 
§ hat. Er sagte: „So wie die Er
8 füllung des Planes, ein hoher 
8 Zuwachs des Nationalein- 
8 kommens die Grundlage für 
o die immer bessere Befriedi- 
8 gung der materiellen und kul- 
8 turellen Bedürfnisse sind, so 
° stellen die sozialen Leistun- 
8 gen - und dazu gehören an 
g vorderster Stelle ordentliche 
8 Arbeitsbedingungen in je- 
8 dem Betrieb - ein bedeuten- 
8 des Motiv für zunehmende 
8 Aktivität in Produktion, For- 
8 schung und Entwicklung so- 
8 wie anderen Bereichen dar." 
g Helmut Müller wertete es 
8 als bedeutenden Ausdruck 
g unserer Demokratie, daß 
8 sich auch diese Tagung vor 
8 allem damit beschäftigte, den 
8 Blick auf die zu lösenden Auf- 
8 gaben bei der Verbesserung 
8 der Arbeits- und Lebensbe- 
8 dingungen und auf die Über- 
g Windung noch bestehender 
8 Mängel und die Beseitigung 
° unnötiger kritikwürdiger Er- 
8 scheinungen zu richten. Er 
g legte dazu den Standpunkt 
8 der Berliner Parteiorganisa- 
g tion dar. Dabei ging er davon 
8 aus, daß die Arbeits- und Le-
8 bensbedingungen planmäßig
9 zu entwickeln sind. Sie sind
8 untrennbarer Bestandteil des
9 Jahresplanes in jedem Be 
o trieb und müssen deshalb ge

sterrats der DDR und des Bun
desvorstandes des FDGB sind 
die Betriebskollektivverträge in 
hoher Qualität auszuarbeiten, zu 
diskutieren und von den Ver
trauensleuten im Januar 1986 zu 
beschließen. Dabei ist zu si
chern, daß alle zu realisierenden 
Vorschläge, Hinweise und Kriti
ken in den Verträgen ihren Nie
derschlag finden.
- Den Kollektiven ist durch die 
Gewerkschaftsleitungen verant
wortungsbewußt zu helfen, ihre 
Wettbewerbsverpflichtungen 
und die Kultur- und Bildungs
pläne zum Kampf um den Titel 
„Kollektiv der sozialistischen Ar
beit" zu erarbeiten und zu erfül
len.

nauso kontinuierlich reali
siert werden, wie die For- 
schungs- und ProduktionsW 
aufgaben.

Der 2. Sekretär der Be 
^irksleitung betonte dabei, 
daß von den 20 000 zu die
sem Thema in der Plandis
kussion eingebrachten Vor
schläge nur ein sehr geringer 
Teil zentrale Entscheidungen 
verlange. Alle anderen seien 
betrieblich regelbar, erfor 
dem also eigene konkrete 
Leitungsmaßnahmen. Er ging 
dabei u. a. auf Fragen der 
Nachtschichtversorgung ein, 
die zwar an Umfang und 
Qualität wesentlich gewon
nen hat, dennoch in man
chen Betrieben mehr Auf
merksamkeit benötigt. Das 
gilt auch für den Zustand von 
Sanitäreinrichtungen, Aufent
halts- und Umkleideräumen.

Helmut Müller forderte die 
Leiter auf, alle Maßnahmen 
zur Verbesserung der Ar
beits- und Lebensbedingun^ 
gen mit politischem Vetw 
stand, konstruktiven Haltun
gen und parteimäßiger Hart
näckigkeit anzugehen. „Die 
Leiter als Beauftragte der Ar
beiterklasse haben für deren 
Interesse und Bedürfnisse zu 
wirken, ihre Leistungsbereit
schaft zu würdigen und Vor 
Schläge, Hinweise und Kriti
ken sehr ernst zu nehmen. 
Das gehört zur Einhaltung 
der Grundsätze sozialisti
scher Leitungstätigkeit. Die 
Leiter in den meisten Betrie
ben halten das so, aber in 
einigen anderen Betrieben 
bedarf es grundsätzlicher 
Überlegungen und neuer Ein
stellungen zu den genannten 
Problemen, um schneller 
voranzukommen.

Des weiteren ging der 
Redner auch auf die Verhal
tensweisen innerhalb der Ar
beitskollektive ein. Gegensei
tige Hilfe und Kamerad
schaftlichkeit, ein gutes Ar
beitsklima und gemeinsame 
Rücksichtsnahme auf bereits 
erreichte gute soziale Bedin
gungen sei die beste Ge 
währ, diese auch auf Dauer 
zu erhalten. Das zu sichern 
erfordere keine Investitio
nen, sondern nur den richti
gen Umgang miteinander.
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Sie sagen von sich, sie waren 
schon mal besser, sie liegen un
ter den Möglichkeiten und Po
tenzen, über die sie als Parteikol
lektiv zweifelsohne verfügen. 
Sie haben auch nach den Ursa
chen gesucht: Oftmals ungenü
gende Vorbereitung der Grup
penversammlungen durch die 
Parteigruppenleitung, lücken
hafte Einbeziehung aller Genos
sen in das Parteileben und damit 
als Folge zu geringe Ausstrah
lungskraft auf die Arbeitskollek
tive. Sie wollen es zukünftig bes- 

'ser machen, haben sich der Auf
gabe gestellt, an das alte, schon 
mal erreichte gute Niveau wie
der anzuknüpfen und, an
spruchsvoll wie sie sind oder, 
besser gesagt, wie es die zu lö
senden Aufgeben erfordern, 
einen weiteren Qualitätssprung 
zu erzielen. Die Möglichkeiten 
hierfür seien ohne weiteres vor
handen.

^^Und trotzdem sind sie ein gu- 
starkes Parteikollektiv. Ein 

Widerspruch? Ich meine, nein! 
Ihre Berichtswahlversammlung 
am 14. Oktober, an der der Kan
didat des Zentralkomitees und 1. 
Sekretär der Kreisleitung Köpe
nick, Genosse Lothar Witt,*teil
nahm, sprach eindeutig dafür. 
Die Genossen der Isolierstoffbe
arbeitung und der Wickeleien 
des Trafobaues hatten sich sehr 
gründlich darauf vorbereitet, die 
persönlichen Gespräche ge
nutzt, um das Positive jedes Ge
nossen herauszuarbeiten, kri
tisch zu analysieren, wo die Re 
serven liegen, bei jedem einzel
nen konkret, sachlich.

Sie haben erkannt, das bisher 
Geleistete reicht nicht, wollen 
wir weiter auf dem bewährten 
Weg unserer Partei zur Lösung 
der Hauptaufgabe in ihrer Ein
heit von Wirtschafts- und Sozial
politik vorankommen und gleich
zeitig den Frieden unter den der

Und trotzdem sind sie ein 
gutes, starkes Parteikoüektiv

KoHektive in FTW/FT! haben sich auf das Schrittmaß des 
Xi. Parteitages der SED eingesteHt / 17 Leistungsschecks über 

zusätziiche Ergebnisse in Höhe von 442 873 Mark künden davon

Zum neuen Gruppenorgan/safor der Parteigruppe FTW/FT/ wurde Genosse Steffen Füchse/ gewä'fi/t. 
Sem Ste/fvertreter /st F/e/mut Poh/ und a/s Ag/tator erh/e/t C/ir/ste/ Sückr/em das Vertrauen der Genos 
sen. Herz//c/ien G/ückwunsc/i/

zeit komplizierten internationa
len Bedingungen erhalten. Sie 
haben erkannt, nur ein politisch 
stabiler, wirtschaftlich leistungs
fähiger, mit Umsicht und Ent
schlossenheit geführter soziali
stischer Staat kann einen maß
geblichen Beitrag im Kampf um 
die Friedenssicherung leisten. 
Und ... Sozialismus ohne Frieden 
und Frieden ohne Sozialismus 
sind nicht denkbar.

Deshalb sagen sie, es ist wich
tig, daß alle Genossen zu einheit
lichem Denken und Handeln be
fähigt werden, sich den wach
senden Anforderungen stellen,, 
und der Weg dorthin kann nur 
Leistungssteigerung heißen, 
einen anderen gibt es nicht. Es 
geht also darum, und so haben 
sie es in ihrem Rechenschaftsbe 

richt aufgeschrieben, „die Grup
penversammlung besser und in 
tensiver zu nutzen, um uns mit 
überzeugenden Argumeten aus 
zurüsten, um uns eine hohe 
ideologische Kampfbereitschaft 
und politische Wachsamkeit an
zuerziehen. Das heißt, wir müs
sen die Auseinandersetzung, die 
lebendige Diskussion bedeutend 
offensiver als bisher führen. Vor 
allem müssen wir in den Arbeits
kollektiven wirksamer werden. 
Das heißt auch, die ökonomi
schen Initiativen müssen von 
uns ausgehen. Nur so können 
wir unseren Beitrag im weiteren 
notwendigen Stabilisierungspro
zeß des Betriebes leisten, eine 
echte schöpferische Atmosphäre 
in Vorbereitung des XI. Parteita
ges entwickeln. Unsere Kollegen

Dieter Schröter: Den Mantel 
über unsere Schwächen zu dek- 
ken ist leicht, aber offen, ehrlich 
und kritisch gegenüber uns 
selbst zu sein? Nehmen wir die 
Nullfehlerarbeit. Haben wir uns 
schon mal Gedanken darüber 
gemacht, wieviel ideologische 
Brisanz darin steckt? In Kürze
werden sich alle Kollektive unse 
res Wirkungsbereiches dieser 
Initiative angeschlossen haben. 
Jeder Kollege muß spätestens 
dann wissen, was sich dahinter 
verbirgt, welche Auswirkungen 
ein Arbeitsfehler hat, sich des
sen bewußt sein. Das jedem be
wußt zu machen, dafür sind wir 
Genossen verantwortlich, erfor
dert von uns aber auch eine ei
gene selbstkritische Haltung.

Rudi Försterling: Jeder muß 
aus der hier gegebenen Ein 
Schätzung persönliche Schluß
folgerungen ziehen, um späte
stens ab morgen eine bessere 
Arbeit zu leisten. Jeder von uns 
hat Reserven, die in einer höhe
ren Qualität der Parteiarbeit 
münden müssen. Das, was wir 
hier beraten und beschließen, 
gehört in die Kollektive. Zum 
Beispiel das Problem des Fachar
beiternachwuchses. Dafür tra
gen wir als Arbeiterklasse die 
Verantwortung, die nimmt uns 
keiner ab. Darum müssen sich 
die Besten von uns kümmern, 
die besten Genossen und Kolle
gen. Deshalb brauchen wir eine 
engere Zusammenarbeit mit der 
Betriebsschule, aber auch wir 
selbst müssen uns darüber Ge
danken machen, wie wir in unse 
rem Nachwuchs die Liebe zum 
Beruf, den Ehrgeiz wecken kön
nen.

Steffen Füchsel: Wenn ich im 
Kollektiv wirksam werden , will, 
muß ich erst mal meine Arbeit 
vernünftig machen, sonst kann 
ich nicht erwarten, daß mir die 
Kollegen glauben.

Und trotzdem sind sie ein gu
tes, starkes Parteikollektiv. Der 
Verlauf der Versammlung hat es 
gezeigt. Sie wollen es zukünftig 
besser machen. Ich meine, sie 
haben am 14. Oktober bereits

beobachten und registrieren ge
nau, wie wir arbeiten, auch 
wenn wir eine Versammlung lei
denschaftslos ohne Engagement 
über die Runden zu bringen ver
suchen."

Bloße Erkenntnisse? Nein, die 
Diskussion in der Berichtswahl
versammlung sprach das Gegen
teil:

Heiko Münnich: Es war für 
mich nicht leicht, alle Aufgaben 
als Parteigruppenorganisator zu 
erfüllen. Ich habe es nicht ge
schafft, meine Vorstellungen, 
die ich hatte, immer umzuset
zen. Und trotzdem war diese Ar
beit für mich sehr fruchtbrin
gend. Ich habe sehr viel gelernt 
und werde mich bemühen, die
neue Leitung nach besten Kräf- damit begonnen, 
ten zu unterstützen. Regina Seifert

Jeder so)! da 
zu Wort kommen

Über Vorhaben und tnitiativen in Vorbereitung 
des Xi. Parteitages sprach „TRAFO" mit Hans Ossig

Redaktion: Vor kurzem fand 
eure Berichtswahlversammlung 
statt. An dich als den alten, 
neuen Parteigruppenorganisa
tor die Frage: Wo steht ihr nach 
der Wahl? Wie ist eure Position 
in Vorbereitung des XI. Parteita
ges?

Hans Ossig: Wir sind eine 
starke Parteigruppe, die neben 
den Genossen von As, Ast, Ob 
solche in der gewerkschaftli
chen Arbeit erfahrenen Mitglie
der wie Günter Schulze und Lo
thar Becker hat.

In Auswertung unseres Ar 
beitsprogramms verständigten 
wir uns zur gegenwärtigen Plan
situation im Betrieb und in unse
ren Kollektiven sowie zur Erfül
lung der Parteiaufträge. Wir ha
ben uns im Vorfeld des XI. Par
teitages die Aufgabe gestellt. 

eine Sonderschicht zu fahren. 
Das ist ein konkreter Beitrag hin
sichtlich der Realisierung unse
rer betrieblichen Verpflichtun
gen, gibt uns als Genossen aber 
gleichzeitig den Auftrag, mit den 
Kollegen ins Gespräch zu kom 
men. Wir wollep möglichst viele 
für diese Schicht gewinnen.

Vorbereitend werden wir da
für sorgen, daß alles so bereit 
steht, daß wir eine höchstmögli
che Effektivität unserer Arbeit er
reichen. Eine zweite Schicht die
ser Art haben wir längerfristig 
ins Auge gefaßt. Das dann für 
das Jahr '86.

Redaktion: Wie siehst du die 
Wirksamkeit eurer Genossen in 
ihren Kollektiven?

Hans Ossig: Die Parteigruppe 
wird wirksam, natürlich von Ge
nosse zu Genosse verschieden

stark. Eines aber hat sich wirk 
lieh als vorteilhaft erwiesen. 
Geht es um Beschlüsse des Kol
lektivs, werden sie vorab immer 
in der Parteigruppe beraten, da 
mit wir Genossen uns einig sind 
und mit einem gemeinsam erar
beiteten Standpunkt vor den Kol
legen auftreten.

Wir unterstützen auch weiter 
hin unsere FDJler, ja gerade 

Herz/fc/ien 
G/ückwunsc/i 
dem a/ten und 
neuen 
Parte/gruppenor- 
gan/sator, Ge
nossen F/ans Os 
s/g. Erneut spra
chen /hm d/e Ge
nossen der Par- 
te/gruppe der 
Ga/van/k /hr Ver
trauen aus.

jetzt, wo es gilt, die Verbands
wahlen vorzubereiten und zu 
einem echten Höhepunkt zu ge
stalten. Da mischt die Partei
gruppe tatkräftig mit. Nicht, weil 
wir unseren jungen Leuten nicht 
genügend Vertrauen entgegen
bringen, sondern weil wir wis
sen, daß so mancher Jugend 
freund noch keinen festen Klas
senstandpunkt hat und auch dort 

in den Diskussionen beste Argu
mente gefragt sind.

Redaktion: Was gilt es für 
euch in jedem Falle besser als in 
der nun vergangenen Wahlpe
riode zu machen?

Hans Ossig: Wir haben uns 
vorgenommen, unsere Partei
gruppenversammlungen lebhaf
ter zu gestalten. So soll es wie
der die aktuelle „Presseschau" 
geben. Sie war schon einmal fe
ster Bestandteil unserer Zusam
menkünfte, ist jedoch in letzter 
Zeit etwas eingeschlafen. Jeder 
soll da zu Wort kommen, sich zu 
einem Thema äußern und die an
deren zum Meinungsstreit anre
gen. Die aktuelle Planerfüllung 
ist ein weiterer Punkt, den wir 
ständig behandeln werden, da
mit jeder Genosse weiß, wo wir 
stehen.

Jeder von uns ist sich der 
Wichtigkeit des Parteilehrjahres 
bewußt. Es gibt uns beste Argu
mente für das tägliche Gespräch 
mit den Kollegen. Wir sind uns 
einig, daß sich ein jeder auf das 
Lehrjahr gründlich vorbereitet 
und mit aktiver Mitarbeit den 
größtmöglichen Nutzen für sich 
selbst daraus zieht.

Redaktion: Danke für das Ge
spräch.
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tntensivierungskonferenz
setzte Maßstäbe für die
Arbeit bis ins Jahr 1990

S-D/rektor Genosse Wa/ter Baumfe/d berichtete auf c/er /ntens/v/e- um die materiellen Arbeitsbedin
gungen in den Werkstätten und 
Büros zu verbessern. Ordnung 
und Sauberkeit, Wegefreihdit, 
kontinuierliche Bereitstellung 
von Material und Arbeitspapie
ren gehören ebenso zu den Ar
beits- und Lebensbedingungen 
wie eben gute Versorgung und 
Ferienwesen.

In den Aussprachen zum Plan 
1986 wurde gefordert, mehr zu 
tun, um Gesundheitsgefährdun-

rungskonferenz über Ergebnisse und weitere Schwerpunkte bei der 
Verbesserung der Arbeits- und Lebensbedingungen.

Es ist ein Grundsatz unserer 
Parteiarbeit, daß sich gute Lei
stungen in der Produktion auch 
in der Verbesserung der Arbeits
und Lebensbedingungen auswir
ken müssen. Daß wir dies beach
ten, beweisen die Ergebnisse, 
die wir auf diesem Gebiet in die
sem Jahr zu verzeichnen haben. 

Intensivierung dient schiießiich
und endlich dem Wohie des Voikes

Mehr als drei Millionen Mark hat geschlossenen* Klein- und 
uns unser Staat für die Erhaltung Kleinstbetriebe zu sichern. Wie 
und Verbesserung der Arbeits- gewohnt, werden wir täglich 
und Lebensbedingungen zur 2800 Essenportionen herstellen. 
Verfügung gestellt. Pro Beschäf- All dies sind Maßnahmen, die 
tigten können und werden wir beweisen, daß sich gute Leistun- 
800 Mark, die weder in der gen bei der Planerfüllung auch 
Lohntüte stecken noch als Prä- bei den Arbeits- und Lebensbe- 
mie gezahlt werden, für soziale, dingungen auszahlen, 
kulturelle und sportliche Zwecke 
ausgeben.

4200 Ferienreisen werden 
durch unsere Belegschaft ge
nutzt, davon 320 über Aus
tauschverträge mit Partnerbetrie
ben in Bulgarien, Ungarn, Polen 
und der CSSR. Die Neuausstat
tung des Ferienobjektes in Gun
zen und der Umbau der Kabinen 
in Wernsdorf wurden in diesem 
Jahr abgeschlossen und damit
gute Voraussetzungen auch für Schlägen kommt zum Ausdruck, 
die kommenden Jahre geschaf- daß mehr getan werden muß, 
fen. _

Erfolgreich war das Kinderfe
rienlager. 500 Kinder von Mitar
beitern unseres Betriebes ver
brachten frohe Ferientage in 
Prenden oder Austauschlagern 
in der Sowjetunion, in Polen 
oder der ÖSSR.

Durch die Bildung eines Lei
stungsfonds hatten wir die Mög 
lichkeit, in diesem Jahr den ver
schiedensten Bereichen 61 Kühl
schränke zur Verfügung zu stel
len.

Kurzfristig wurde die Küche in 
Rummelsburg rekonstruiert und 
wir freuen uns, daß wir seit dem 
8. Oktober die Warmessenver 
sorgung in W wieder aus eige 
ner Küche vornehmen können. 
Kurz vor der Fertigstellung steht 
die neue Verkaufsstelle im 
Hauptwerk, und wir sind gewiß, 
daß auch alle Aufgaben zur Er
weiterung des Speisesaales er-

*

folgreich abgeschlossen wer
den. Natürlich wird es in den 
nächsten Wochen einige Ein
schränkungen und Erschwer
nisse geben. Das Kollektiv der 
Küche ist bemüht, die Früh
stücks- und Warmessenversor
gung auch während des Umbaus 
für unseren Betrieb und die an-

Mehr ais Ferienwesen 
und Arbeiterversorgung

Die in den letzten Wochen ge
führte Plandiskussion weist uns 
mit großem Ernst darauf hin, daß 
Arbeits- und Lebensbedingun
gen mehr als Ferienwesen und 
Arbeiterversorgung sind. In vie
len Hinweisen, Kritiken und Vor

Auch In diesem Jahr erhielten wiederum a//e Betriebsangehörigen, 
die es wünschten, einen Eerlen/agerp/atz für Ihre Spröß/fnge. Zu 
zahlen brauchten s/'e nach wie vor nur zehn Mark.

gen zu beseitigen und Arbeitser
schwernisse abzubauen. Natür
lich gab es wie in den vergange
nen Jahren auch 1985 auf diesem 
Gebiet Aktivitäten. Die Rekon
struktion der Absaugung im Mo
dellbau der Gießerei führt zur 
Senkung der Staubbelästigung 
für die dort Beschäftigten. Mit 
dem Aufbau der Solventtrock
nung im Wandlerbau wurde der 
Lärmpegel durch eine Schall
schutzwand wesentlich redu
ziert. Maßnahmen wurden ge
troffen, um den Einsatz von as
besthaltigen Stoffen-wieKauta- 
sit und Asbestzement - zu ver
ringern und damit im Siche
rungsbau und im Baubereich Ge
fährdungen zu beseitigen. Durch 
diese und weitere Maßnahmen, 
wie Verbesserung der Entlüftung 
in Halle 100, verringerten sich in 

diesem Jahr für 68 Mitarbeiter 
die Gesundheitsgefährdungen, 
darunter sind 37 Kollegen, für 
die die Gefährdung völlig besei
tigt werden konnte.

Schwerpunkt hegt 
auf Abbau von 

Arbeitserschwernissen
Dennoch reicht das Tempo 

nicht aus, da es in den letzten 
Jahren auf diesem Gebiet keine 
nennenswerten Veränderungen 
gegeben hat. Im Beschlußent
wurf unserer heutigen Konfe
renz gehen wir davon aus, daß 
Maßnahmen der Rationalisie
rung zur Verbesserung der ma
teriellen Arbeits- und Lebensbe
dingungen beitragen müssen 
und daß unsere Mittel und Mög
lichkeiten auf die Beseitigung 
von Gesundheitsgefährdungen 
und den Abbau von Arbeitser
schwernissen konzentriert wer
den sollten. Es gibt in unserem 
Betrieb noch mehr als 600 Mitar
beiter, an deren Arbeitsplätzen 
die arbeitshygienischen Normen 
überschritten werden. Hierbei 
handelt es sich um Belästigun
gen durch Lärm in Werkhallen in 
Niederschönhausen, im Schal
terbau und bei der Isolierstoffbe
arbeitung. Es geht um Belästi
gungen durch Vibration im 
Transport usw. Noch ist es uns 
nicht gelungen, alle asbesthalti
gen Stoffe aus unseren Erzeug
nissen zu verbannen. Auf allen 
Gebieten mit einem Schlag Ver
besserungen herbeizuführen, ist 
nicht möglich. Mit der Intensi 
Vierungskonzeption, die unserer 
heutigen Konferenz zugrunde 
liegt, haben wir uns das Ziel ge
stellt, bis 1990 die Gesundheits 
gefährdungen zu . beseitigen. 
Diese Aufgabe erfordert, unsere 
Baueigenleistungen in den kom
menden Jahren zielgerichtet da 
für einzusetzen.

Nur gute 
Koordinierung 

sichert den Erfoig
Für 1986 wurde durch den Be

triebsdirektor ein Programm zur 
Verbesserung der arbeitshygie
nischen Bedingungen bestätigt, 
das 26 Maßnahmen enthält, die 
zum Ziele haben, für 148 Werk
tätige die Gesundheitsgefähr
dungen bzw. Arbeitserschwer
nisse zu senken bzw. zu beseiti

gen. Zu den Maßnahmen gehö
ren die Neugestaltung der 
Schweißkabinen im Großtrafo
bau im tlf. Quartal 1986 sowie 
die Konzentration der Herstel
lung von Kautasitdichtungen in 
der Stanzerei von FT im II. Quar
tal. Weitere Maßnahmen sind 
die Herabsetzung der Lärmbelä
stigung in den Hallen 401, 402 
und 414 im N-Betrieb sowie die 
Änderung der Entlüftu^e irrt 
Spreegebäude, um denW^mpe< 
gel zu senken. Vorgesehen ist 
auch die Verbesserung bzw. Re^ 
konstruktion einiger Teile der 
Werkstraßen. Es ist notwendig; 
dieses Programm schnellstens 
mit den anderen Plänen des T- 
Bereiches in Übereinstimmung 
zu bringen.

Es kommt jetzt darauf an, daß 
das von der Abteilung WAO er
arbeitete und vom Betriebsdirek^ 
tor bestätigte Programm vom 10. 
September 1985 durch detail; 
lierte Aufgabenstellungen unter
setzt und mit konkreten Termi
nen in die Pläne der baulichen 
Maßnahmen, Instandhaltung 
oder Generalreparatur aufge
nommen wird.

Gehen wir immer davon aus; 
daß die Intensivierung schließ.- 
lich und endlich dem Wohle der 
Werktätigen dient.

Walter Baumfeld 
Direktor des S-Bereiches

Auf drei Schwerpunkte bei der 
Durchsetzung der umfassenden des 
Intensivierung ging der stellver
tretende Vorsitzende der BGL, 
Genosse Gerhard Hörmann, in; Gewerkschaftsfunktionäre 
seinem Diskussionsbeitrag ein: t

1. Die weitere Erhöhung der 
politischen Motivierung unserer 
Kollektive zur Entwicklung von 
schöpferischen Initiativen im so
zialistischen Wettbewerb.

2. Die inhaltliche Qualifizie-

Genosse Manfred Weser, Wandterkonstruktion

Hohe ZietsteHung, aber machbar
Vor dem Wandlerbau des VEB TRO stehen in 

den Jahren 1986 bis 1990 große Produktionsaufga
ben. Die Kollektive müssen in dieser Zeit die 
höchsj^Produktionssteigerung, nämlich auf 212 
ProzelWtezogen auf die IWP, erreichen. Wir 
schätzen ein, daß diese hohe Zielstellung erfüllbar 
ist durch
- die Entwicklung und Produktionsüberleitung 
von Spitzenleistungen bei Weltmarkt- und absatz
fähigen, d. h. zuverlässigen und kostengünstigen 
Erzeugnissen und Technologien
- die Realisierung des Rekonstruktionsvorhabens 
in der Wandlerfertigung, die in Anbetracht des 
volkswirtschaftlichen Bedarfes zur Sicherung der 
Energievorhaben in der DDR und des Anlagenex
portes und unserer gegenwärtigen Leistungsfähig
keit (nämlich diesen Bedarf nicht zu decken) not
wendig ist. Dazu müssen die Leistungen in allen 
Kollektiven erheblich gesteigert werden.

Mit sehr großen Anstrengungen haben das Kol
lektiv der Meßwandlerentwicklung, die Kollektive 
der Technologie, unseres Sondermaschinen
baues, des Sondermaschinenbaues im VEB TuR 
und unserer Betriebserhaltung im Rahmen der Ar 
beit an den Entwicklungsarbeiten zur Produktion 
von Spannungswandlern Ergebnisse erzielt, die 
wesentlich bessere Voraussetzungen für die Erfül
lung der eingangs genannten Zielstellungen bie- 
tdn.

Auf eine weitere wesentliche Reserve zur Stei

gerung der Produktivität im Wandlerbau wies Ge
nosse Manfred Weser an anderer Stelle seines 
Diskussionsbeitrages hin: die Erhöhung der Quali
tät der Erzeugnisse.

Das ist die Aufgabe aller Kollegen, Kollektive 
und deren Leiter im Wandlerbau. Wir Entwickler 
fühlen uns verpflichtet, diesen Prozeß gemeinsam 
mit der Leitung des Betriebsteiles und der TKO zu 
lösen. Deshalb habe ich als Entwicklungsleiter ein
mal wöchentlich alle Beteiligten am Tisch, um für 
alle Probleme schnellstens eine Lösung zu finden 
und im kollektiven Miteinander durchzusetzen. 
Dafür ist täglich viel Zeit aufzubringen, die für die 
Lösung neuer Entwicklungsaufgaben ebenso drin
gend erforderlich wäre. Deshalb müssen die vor
handenen betrieblichen Regelungen zur Siche
rung der Qualität, der Erfassung der Qualitätspara
meter und ihrer Weitermeldung, zur Verantwor
tung des Werktätigen gegenüber der von ihm ge
lieferten Qualität und zur Qualitätskontrolle in der 
Praxis wirksamer angewendet werden. Mit dieser 
Aufgabe sind wir noch nicht fertig - das zeigen 
immer wieder Beanstandungsmeldungen, Bauab
weichungen und Abweichungen von der techno
logischen Vorschrift, die zu Verlusten und Ausfäl
len führen. Mit der Produktionseinführung der 
neuen Automatenspulen haben sich die Kollektive 
von E und W dieser Verantwortung gestellt und 
wollen sie im Interesse der Gesamtzielstellung lö
sen.

Genosse Ger
hard Hörmann, 
stellvertretender 
BGL-t/ors/tzen- 
der, /egte In sei
nem Diskussions
beitrag d/e 
Schwerpunkte 
der Arbe/t der 
Betr/ebsgewerk- 
schaftsorgan/sa 
t/on bei der 
Durchsetzung 
der umfassenden 
/ntens/v/erung 
dar.

rung der Formen und Methoden 
sozialistischen Wettbe

werbs.
3. Die aktive Mitwirkung der 

der Vorbereitung und Realisie
rung von Intensivierungsmaß
nahmen bei gleichzeitiger Kon
trolle darüber, daß dabei die Fra
gen der Arbeits- und Lebensbe- 
dingungen die entsprechende 
Beachtung finden.

Gewerkschaftsarbeit auf breite
Mitwirkung aiier gerichtet

AHeskiarfür 
Leistungsvergleich

Die Erhöhung der Effektivität 
von Wissenschaft und Technik 
wird in unserem Betrieb eine be
sonders wichtige Aufgabe sein. 
Unseren Beitrag als BGL sehen 
wir z. B. darin, gemeinsam mit 
der AGL 4E den Leistungsver- gäbe und erfordert von den ge- 
gleich im Bereich Forschung 
und Entwicklung wirksamer als 
bisher zu gestalten. In der BGL 
Sitzung am 2. Oktober haben wir 
dazu eingeschätzt, daß von der 
AGL wichtige Voraussetzungen 
zur Führung des Leistungsver
gleiches geschaffen wurden. 
Nun kommt es darauf an, diesen 
Leistungsvergleich mit Leben zu 
erfüllen und nach der Wertung 
der erbrachten Leistungen durch 
die Wettbewerbskommission 
den Erfahrungsaustausch zwi-

sehen den F- und E-Kollektiven 
zu organisieren, besonders gute 
Ergebnisse zu verallgemeinern, 
Ursachen für das Zurückbleiben 
von Kollektiven aufzudecken 
und zu beseitigen.

Der Erfahrungsaustausch als 
wichtiger Bestandteil des Lei
stungsvergleiches ist eine zu
tiefst politisch-ideologische Auf- 

werkschaftlichen Leitungen, den 
staatlichen Leiter und den Kol
lektiven, eine offene, kamerad
schaftliche Auseinandersetzung 
zu führen und auch selbstkri
tisch an die eigene Arbeitsweise 
heranzugehen.

Breite Anwendung 
der NuHfehierarbeit
Eine weitere wichtige Auf

gabe, die uns mit der Durchset-

Über erste Erfah
rungen bet der 
Anwendung mo
derner Rechen
technik (CAD/ 
CAMJ berichtete 
Ulrich Wegener, 
EVR. Eine wich
tige Schlußfolge
rung, die er zog: 
„/Veue Arbeits
weisen setzen 
sich nicht von al
lein durch, sie 
müssen von den 
Leitern durchge
setzt werden."

Seit 1960 erfolgt in der Kon
struktion im weitesten Sinne 
die Rechneranwendung. 1980 
erhielt EV einen leistungsfähi
gen Rechner für die NC-Tech- 
nologie, Trafokonstruktion und 
Technologie sowie Qualitäts
kontrolle. Seit 1984 werden in 
E, T und Q Rechner vom Typ 
DEG 2000 vorwiegend für Text
verarbeitung, konstruktive Be-

Erste Erfahrungen 
gesammelt
rechnungen, technologische 
Aufrechnungen als Einzellö
sungen und nicht zuletzt für 
das Sammeln von Erfahrungen 
auf breiter Basis im TRO ge
nutzt. Wir stehen also in die
sem Prozeß noch am Anfang. 
Über erste Erfahrungen bei der 
Anwendung mikroelektronisch 
gesteuerter Rechentechnik in 
der Konstruktion, Technologie 
und Fertigungsvorbereitung 
(bekannt unter der Bezeich
nung CAD/CAM) berichtete 
Ulrich Wegener:

„CAD/CAM ist anwendbar 
für überschaubare algo
rithmierbare (auf ein Rechen
schema zurückzuführende) 
Probleme. Diese Probleme 
müssen vorher im Kopf des 

zung der umfassenden Intensi
vierung gestellt wird, ist die Er
höhung der Arbeitsproduktivität. 
Das setzt vor allem eine höhere 
Qualität unserer Erzeugnisse 
voraus. Deshalb stellen wir uns 
als BGL das Ziel, bis zum XI. Par
teitag der SED 80 Prozent der 
Kollektive irr ehe Nullfehlerarbeit 
einzubeziehen.

Auch wenn wir gegenüber 
1984 einen Fortschritt bei der 
Qualitätsverbesserung unserer 
Erzeugnisse erreicht haben, vor
angekommen sind in der Arbeit 
in den Qualitätszirkeln, mit den 
Qualitätssicherungssystemen, 
darf uns der derzeitige Stand 
nicht befriedigen.

Wir vertreten die Auffassung, 
daß solche bewährte Losung wie 
„Meine Hand für mein Produkt" 
oder „Jeder liefert jedem Quali
tät" für alle Kollektive Gültigkeit 
besitzen. Deshalb müssen wir 

Anwenders klar sein, systema
tisiert werden, denn der Rech
nei löst sie nicht ohne Vorgabe 
des Lösungsverfahrens Das 
heißt aber auch, ein Überden
ken und eine Überarbeitung 
herkömmlicher Verfahrenswei
sen in Konstruktion und Tech
nologie sind nötig, um die Pro
bleme auf den Rechner brin
gen zu können. Ebenso muß 
das Umfeld auf die Rechneran
wendung vorbereitet sein. Ge
naue Funktionspläne für den 
Anwender, Schichtauslastung, 
Entlohnung und andere organi
satorische Fragen müssen ge
klärt sein.

"Bevor ein Rationalisierungs
effekt durch den Einsatz der 
Rechentechnik eintritt, muß 
sehr viel Arbeit investiert wer
den, d. h. wir haben genau zu 
überlegen, wo sich diese Ar
beit lohnt. Wenn die Rechen
technik da ist, sind unsere Pro- 

.bleme noch lange nicht gelöst, 
dann haben wir erst die Vor
aussetzung für ihre Lösung ge
schaffen. Wir müssen uns 
auch darüber im klaren sein, 
daß es für unsere spezifischen 
Probleme kaum fertige Pro
gramme gibt. Wir müssen sie 
also selbst machen. Vorgefer
tigte Programme werden nur 
für allgemeingültige Anwen
dungen zur Verfügung stehen, 
z. B. für Textverarbeitung, Be
richte, Protokolle, NC-Maschi
nenprogrammierung ... Jeder 
Anwender im TRO muß sich 
seine Programme selbst erar
beiten oder beschaffen. Dabei 
sollten wir die innerbetriebli
che Koordinierung nicht außer 
acht lassen.

Wenn wir in den nächsten 
Jahrep in zunehmender Zahl 
die moderne Rechentechnik 
einsetzen werden, so geht es 
vor allem um die Rationalisie
rung von Routineprozessen in 
der Technologie der Vorferti
gung, des Trafo- sowie des 
Wandlerbaues. Unser Ziel ist 
es, langfristig eine Verringe
rung des Aufwandes zu errei
chen." 

unsere Anstrengungen zukünftig 
noch mehr als bisher darauf 
richten, daß sich der Nullfehler
arbeit mehr Kollektive aus pro
duktionsvorbereitenden Abtei
lungen anschließen.

Des weiteren geht es darum, 
die Arbeit mit den „Leistungs
schecks" und „Leistungskonten 
XI. Parteitag" weiterzuentwik- 
keln und diese Form der Wettbe
werbsführung zu einer breiten 
Initiativbewertung unserer Kol
lektive in Vorbereitung des XI. 
Parteitages werden zu lassen.

Nach den bisherigen Erfahrun
gen schätzen wir ein, daß sich 
diese besondere Form der Aner
kennung überplanmäßiger Lei
stungen von Werktätigen und 
Kollektiven bewährt hat. Per 30. 
September wurden bisher 
14 177 862 Mark abgerechnet, 
132 Einzelschecks und 251 Kol
lektivschecks übergeben und 93 
Kollektivkonten eröffnet.

Diese bisher gewonnen Erfah
rungen gilt es auszuwerten und 
für den BKV 1986 Vorschläge zu 
erarbeiten, wie wir diese Initia
tive für das gesamte Planjahr 
1985 nutzen können.

m in in
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Heinz /Giobe/sc/orf Ist sfe//verfrefeno'er l/ors/tzender der KDT-BS.

Ökonomische 
Wirksamkeit 

bereits pianen

******

KDT fördert Neuerer- und MMM-Bewegung

e *****

*

Das Präsidium der KDT beriet 
am 1. Oktober weitere Aufga
ben in Forschung und Technik 
bei der Vorbereitung des XI. 
Parteitages der SED. Unsere Be
triebssektion zog daraus Schluß
folgerungen. Über ihren Beitrag 
speziell bei der Förderung der 
Neuerer- und MMM Bewegung 
berichtet Heinz Knobelsdorf, 
stellvertretender Vorsitzender 
der Betriebssektion der KDT im 
TRO.

Unübersehbar sind die Fort 
schritte unseres Betriebes auf 
diesem Gebiet. Dennoch ent
sprechen die Ergebnisse nicht 
den betrieblichen und somit 
auch nicht den gesellschaftfi- 
chen Erfordernissen. Die Diffe
renzierung zwischen den Kollek
tiven ist zu groß. Selten werden 
gute Erfahrungen verallgemei
nert.

Grundlage unserer Arbeit 
bilden die Führungskonzeptio
nen zur Neuerer- und MMM-Be 
wegung. Daraus ableitend haben 
wir KDT-Mitglieder die Aufgabe, 
die Neuerer, . Rationalisatoren 
und Erfinder so zu mobilisieren, 
daß sie mit Hilfe der Mikroelek
tronik und Robotertechnik noch 
bessere Ergebnisse vor allem bei 
der Einsparung von Arbeitszeit 
und der Freisetzung von Arbeits
kräften erreichen.

Bereits mit der Planung der 
Vorhaben für Forschung, Ent
wicklung und Rationalisierung 
werden die Voraussetzungen für 
die ökonomische Wirksamkeit 
von Wissenschaft und Technik 
und damit auch für die Neuerer
tätigkeit geschaffen. Deshalb ist 
eine enge Zusammenarbeit vor 
allem zwischen E- und T-Bereich 
sowie der KDT-Betriebssektion 
erforderlich.

Einige Zahlen sollen die Er
gebnisse der Neuererarbeit in 
den ersten neun Monaten dieses 
Jahres verdeutlichen: Insgesamt der Neuerer" zu übergeben.

beträgt der volkswirtschaftliche 
Nutzen 6 244 000 Mark. Der An
teil der Neuererleistungen daran 
beträgt 48,1 Prozent. Die Ju
gendlichen sind an diesem Lei
stung mit nur 6,9 Prozent betei 
ligt. Vergleichen wir diese Anga
ben mit denen anderer Berliner 
Betriebe, liegen wir im ersten 
Drittel.

In der MMM-Bewegung konn
ten wir auch in diesem Jahr dank 
der Aktivitäten unserer KDT Mit 
glieder gute Leistungen errei
chen. Bei nicht weniger als 30 
MMM Exponaten übernahmen 
sie die Betreuung bzw. Leitung. 
80,7 Prozent aller MMM-Aufga 
ben kamen aus dem Plan Wis 
senschaft und Technik oder wur
den nachträglich in diesen auf
genommen.

Wir können und müssen aber 
noch bessere Ergebnisse bei der 
Einsparung von Selbstkosten, 
Material und Arbeitszeit erzie
len. Vor allem kommt es auf eine 
planmäßige Neuererarbeit in al 
len Bereichen des TRO und 
Fachsektionen der KDT an.

Worauf orientieren wir?
Die Leiter erarbeiten mit Un

terstützung der KDT-Mitglieder 
mehr ökonomisch bedeutungs
volle Aufgabenstellungen und 
übergeben sie an Neuererkollek
tive, die in der Lage sind, diese 
zu lösen. Besonders angespro
chen sind die Direktoren des E 
und T-Bereiches.

In allen Wettbewerbsver
pflichtungen der Kollektive ist 
mindestens eine Neuererauf
gabe aufzunehmen, die mit kon
kreten ökonomischen Zielstel 
lungen ausgewiesen sowie kon
trollier- und abrechenbar ist.

Jedem Bereich und jeder 
Fachsektion der KDT im TRO 
sind der „Themenkatalog" und 
der ständig aktualisierte „Plan

KDT-tnitiative XL Parteitag"

Unerschöpfliche
e e **

Quelle für
meine ideen
tm Gespräch mit Michae) Schröter, 

einem jungen KDT-Mitgiied

e e w w

Redaktion: Im März hast 
du dein Studium und ein For
schungsstudium an der 
Technischen Universität 
Dresden in der Richtung Ma
schinenbau abgeschlossen. 
Nun arbeitest du als Kon
strukteur in der Abteilung 
ESK. Vor kurzem bist du Mit
glied der KDT geworden. 
Warum?

******
W 
e
* e 
:* e******** * *

Michael Schröter: Für 
mich ist es ein Bedürfnis, 
Mitglied der Ingenieurorga
nisation zu sein, weil ich 
mich wissenschaftlich auf 
dem laufenden halten 
möchte und muß. Hier be
komme ich neue Informatio
nen, erfahre Ergebnisse wis
senschaftlicher Arbeit, kann 
mich mit Kollegen austau
schen. Gut ist auch, daß ich 
mich für Lehrgänge eintra
gen lassen kann. Die KDT ist 
schließlich eine unerschöpfli
che Quelle für eigene Ideen.

Redaktion: Du brauchst 
also trotzdem die KDT, ob
wohl du gerade das Studium 
beendet hast?

Michael Schröter: Ja, un 
bedingt. Ich bin zwar mit 
Wissen aus dem Studium 
vollgepumpt, aber das reicht 
bei weitem nicht aus. Ein Bei
spiel soll das verdeutlichen: 
Als ich das Studium begann, 
wurden die ersten Industrie
roboter entwickelt. Ich wijl 
nicht verschweigen, daß ei
nige dem skeptisch gegen
überstanden, denn der Robo
ter braucht ein Gehirn, 
sprich einen Rechner. Und 
selten traute sich jemand an 
diese Aufgabe heran. Heute

Michael Schröter an seinem Arbeitsplatz.

Was

*
*

sieht das anders aus. 
will ich damit sagen? Wissen
schaftliche Erkenntnisse sind 
so schnellebig, daß man ein
fach mit ihnen Schritt halten 
muß. Und nicht nur das. Vor 
allem kommt es darauf an, 
prognostisch zu denken. Ein 
weiteres Argument zählt: 
Wer heute auf wissenschaft
lich-technischem Gebiet tätig 
ist, beschäftigt sich nicht nur 
mit Einzellösungen, Komplex
lösungen sind gefragt. Dazu 
braucht man wieder Informa
tionen.

Redaktion: Du arbeitest im 
jugendforscherkoiiektiv mit, 
das sich die Aufgabe gesteift 
hat, den Antrieb für den 
SF.-Leistungsschaiter zu ent
wickel. Nützt dir auch hier
bei deine Mitgiiedschaft in 
der Kammer der Technik?

Michaef Schröter: Ja, 
durchaus. Wir befinden uns 
gegenwärtig bei den Grund
lagenarbeiten. Auf dem Reiß
brett sind also noch viele 
weiße Flecken. Wir müssen 
erst einmal viele Fachzeit
schriften lesen, oft recher
chieren. Die KDT bietet viel
fältige Möglichkeiten, in die
ser Beziehung weiter voran
zukommen.

Redaktion: Was würdest 
du einem Absoiventen raten, 
wie er sich so schneit wie 
mögfich einarbeiten kann?

Michaei Schröter: Er sollte 
alle Chancen nutzen, sich 
weiterzubilden - auch über 
die KDT - viel, viel lesen und 
sich so oft wie möglich mit 
erfahrenen Kollegen beraten.

Redaktion: Wir danken für 
das Gespräch.

*****
* e w
*
**
* e*
*
**
**

Ru/ru/xMnapp

********
**

Mitglieder. Auf die schnelle 
Entwicklung und umfassende 
Nutzung neuer Erzeugnisse und 
moderner Technologien sind die 
Initiativen der 272 000 Mitglie
der der Kammer der Technik ge
richtet. Sie wirken in fast 3400 
Betriebssektionen und rund 2500 
zentralen und bezirklichen Fach
organen mit.

*
KDT-Objekte. In der „KDT Ini 

tiative XI. Parteitag" sind seit Be
ginn des Jahres weit über die 
Hälfte der mehr als 60 000 Ver 
pflichtungen von Kollektiven der 
Kammer der Technik verwirk
licht worden. Dazu zählen 6600 
KDT-Objekte zu volkswirtschaft
lich vorrangigen Aufgaben in 
Forschung und Technik. Rund 
die Hälfte aller KDT-Objekte 
richtet sich gegenwärtig auf den 
effektiven Einsatz der Mikroelek 
tronik und Robotertechnik, 
die beschleunigte Entwickl!^ 
und den Bau von Rationalisie
rungsmitteln sowie die Senkung 
des Aufwandes in Forschung, 
Entwicklung, Projektierung und 
Konstruktion.

* ** **
*
e*

Weiterbildung. Über 47 000 
Facharbeiter und Angehörige 
der wissenschaftlich-techni
schen Intelligenz haben sich in 
diesem Jahr bisher in Lehrgän
gen, Fern- und Trainingskursen 
der KDT weiterqualifiziert. Über 
die Hälfte der bisher mehr als 
360 000 Teilnehmer an Bildungs 
Veranstaltungen der KDT seit 
1981 eigneten sich neues 
sen für die Anwendung der^?f 
kroelektronik, der Robotertech 
nik, moderner Maschinensteue
rungen und der elektronischen 
Datenverarbeitung an. Im laufen
den Fünfjahrplan qualifiziert die 
KDT über 25 000 Wissenschaft
ler und Ingenieure für die Be
herrschung rechnergestützter 
Arbeitsweisen wie die CAD/ 
CAM-Technik. Gegenwärtig 
wird ein neuer Weiterbildungs
komplex für die Vermittlung von 
Grund- und Spezialkenntnissen 
für die Bedienung von rechner
gestützten Arbeitsplätzen erar
beitet. Damit sind Trainingsmög- 
lichkeiten an Originalgeräten 
verbunden.

*
Erfinderschufen. Seit 1981 

nehmen an den KDT-Erfinder- 
schulen jährlich rund 1000 Ab
solventen und junge Ingenieure 
teil, in diesen Kursen vermitteln 
erfahrene Erfinder Methoden für 
die schöpferische Lösungssu
che, für Weltstandsvergleiche 
und Patentrecherchen. Beson
ders häufig sind unter den Besu
chern dieser Schulen Mitglieder 
aus Jugendforscherkollektiven 
zu finden, für die zunehmend in 
den Kombinaten spezielle KDT 
Erfinderschulen bzw. KDT-Erfin- 
derklubs und -zirkel eingerichtet 
werden.

www.industriesalon.de
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aktuell + + + aktuell + + + FDJ-Wahlen + + + aktuell + + + aktuell
Der springende Punkt

Die schöpferische Diskussion
die Jugendredaktion, 

hatten uns auf den Weg ge
macht, und wollten sehen, wie 
es mit den Wahlen an unserer 
Betriebsschule steht. Uns inter
essierte besonders, wie man es 
in den Klassen des ersten Lehr
jahres versteht, dieses Ereignis 
zu einem echten Höhepunkt im 
FDj-Leben werden zu lassen. 
Schließlich kennen sich die Ju
gendfreunde erst seit Septem
ber mit Beginn ihrer Lehre.

So waren wir in den Klassen 
AE 51 und AM 52 zu Gast.

Der Einstieg in die Wahlver
sammlung der AM 52, gemein
sam ein Lied zu Beginn zu sin
gen, bietet sich zu einem sol
chen Anlaß an und vermißte 
man in der AE51. Auffällig in 
beiden Klassen war die gute Vor
bereitung. Reibungslos gingen 
die Wahlen der/Gruppenleitung 
über die Bühne:

Doch zu reibungslos? Diese 
Frage stellten/wir uns im nach
hinein. Nun darf nicht der ein
gangs schob angeführte Fakt 
vergessen werden, daß man sich 
erst kurz kennt und vor beiden 
Klassen die große Aufgabe steht, 
erst noch zu einem echten Kol
lektiv zusammenzuwachsen. Ge
nau aber dort liegt der sprin
gende Punkt. Wie wird man ein 
Kollektiv? Was ist das überhaupt 
und warum ist es so wichtig, sich 
zu einem solchen zu entwickeln? 
Wir denken, daß man diesen 
Prozeß in beiden Klassen dem 

4t Zufall überlassen wird, wenn 
nicht spätestens jetzt (wo man 

AE 51. Vorbere/tete D/skuss/ons- nun schon in den Versammlun- 
be/träge, /e/der ohne IM'derha//. gen nicht ins Gespräch kam) dar-

AM 52. Man her/chtete von der 
vorm///tär/schen Ausbildung 
Prenden.

/n

er Bertram von der FD/-Kre;s- 
/e/tung gab Ratschläge für d/e 
we/tere Arbeit.

über sprechen sollte, wie jeder 
einzelne dazu beiträgt, gemein
sam den im Arbeitsprogramm 
gestellten Aufgaben gerecht zu 
werden.

Weiterhin wurden in der 
AM 52, an deren Versammlung 
viele Gäste teilnahmen, gute 
Vorschläge gemacht, die wir 
hier einmal aufführen wollen.

Peter Bertram von der FDJ 
Kreisleitung schlug zum Beispiel 
vor, die Patenschaft über eine 
Pionierklasse zu übernehmen. 
Damit würden die Jugendlichen 
gleichzeitig ihrer Verantwortung 
gegenüber den Jüngeren ge
recht. Genosse Harenburg riet 
den Lehrlingen, und das in Be
zug auf die schwache Diskus
sion, daß man davon wegkom
men solle, nur auf das Zurücklie
gende zu schauen. Die Zukunft 
präge das Leben. Es gilt, von 
Mittelmäßigkeit abzukommen 
und nach Höchstleistungen auf 
allen Ebenen zu streben. So 
wäre es vorbildlich und in unse 
rer angespannten Zeit der einzig 
richtige Schritt, wenn sich jeder 
männliche Abiturschüler für 
einen längeren Ehrendienst in 
der NVA verpflichte.

Gruppe gestaltet, wieviel Spaß 
es macht gemeinsam zu lernen 
und etwas zu erleben.

Auf alle Fälle haben beide 
Klassen bewiesen, daß man 
große organisatorische Stärken 
hat. Wenn man diese weiter 
nutzt und die Ratschläge und 
Hilfe von vielerlei Seiten beher
zigt, wird es in beiden Lehrlings

den großen 
Berufsausbil-

klassen gelingen, 
Aufgaben in der 
düng gerecht zu werden.

Die Jugendredaktion

Komsomoken zu Gast im TRO

ten konnten in einem Forum im 
Karl-Liebknecht-Zimmer ihre 
Fragen zu den 'Arbeitsaufgaben 
und dem Profil unseres Betrie
bes stellen. Sie interessierten be
sonders die Zusammenarbeit mit 
unserem sowjetischen Partner
betrieb STS „Saporoshtransfor- 
mator", die Jugendseite im 
„TRAFO" sowie die Aktivitäten in 
der FDj-Gruhdorganisation.

Bei einer anschließenden Be
triebsbesichtigung war man u. a. 
im Rationalisierungsmittelbau zu 
Gast, wo Jugendbrigadier Dieter 

iern'en und auch Einblicke in die Bachmann zu Fragen seines Ar- 
sozialistische Produktion zu neh- beitsbereiches Rede und Ant- 
men.

So begrüßte unsere FDJ-

!m Rahmen des Jugendaustau
sches über „Jugendtourist" wei
len viele Reisegruppen aus den 
verschiedensten Ländern in der 
DDR. Ein reichhaltiges Pro
gramm gibt ihnen die Möglich
keit, Land und Leute kennenzu-

D/e neue Grup- 
pen/e/fung der 
AM 52. Wün
schen w/r den ju 
gendfreunden 
auch aus der 
AE 57 v/e/Erfo/g 
/n /hrer Arbe/t.

* * * * e e * e * * * * * * * *

Besuch bei Freunden 
iohnt sich immer

*
* * wdie Arbeitsplätze der Jugend

brigaden anzuschauen. Eines 
ist uns dort wohl allen aufge
fallen. Ordnung wird bei un
seren polnischen Freunden 
groß geschrieben. Alles hat 
seine Stelle, die Werkstük- 
ken und Teile sind in Paletten 
geordnet, kein Gang ist ver
baut. Die Arbeiter haben die 
Möglichkeit genutzt und sich 
ordentliche und übersichtli
che Bedingungen geschaf
fen.

Ein weiterer Schwerpunkt 
in unseren Beratungen bil
dete der gemeinsame 
Urlauberaustausch. Von un
serer Seite kam der Vor
schlag, 40 polnische Jugend
freunde in unseren Urlaubs
objekten Kühlungsborn und 
Wernsdorf unterzubringen. 
40 unserer FDJler sollen sich 
in Leba an der polnischen 
Ostseeküste, in der polni
schen Tatra und in den Ma
suren erholen. Diese Vorstel
lungen gilt es noch zu prü
fen. Anfang des Jahres wer
den wir dann die Austausch
reisen und die Plätze 
euch veröffentlichen.

Warschau zeigte sich 
uns in diesen Tagen 
herbstlichen Kleid, und 
besichtigten die Warschauer 
Altstadt und das Schloß. Be
sonders fasziniert war ich 
von den charmanten polni
schen Männern. So wurde 
ich auf dem Flughafen mit 
einem wunderschönen Blu
menstrauß empfangen, und 
die Handküsse habe ich dann 
nicht mehr gezählt.

Alles in allem war der Be- * 
such für die Vertiefung unse- { 
rer Freundschaften wichtig e 
und erfolgreich. Mir hat es * 
sehr gut in Warschau gefal- 
len, und man kann sagen: Ein * 
Besuch bei Freunden lohnt *

* 
* 

Gabriela Zeiske ************************************************************<?

Ob Polit-Information, Diskus
sionsbeitrag, Referat oder Ar
beitsprogramm - diese so wich 
tigen und tragenden Elemente 
einer FDJ-Wahlversammlung 
sollten von einem jeden FDJler
ais Grundlage für eine schöpfen- * 
sehe Diskussion betrachtet wer- * 
den. Es liegt an euch, wie inter- **********

essant und abwechslungsreich 
sich das Leben in einer FDJ

Wer belegte 
welche Plätze?

Beim traditionellen „Schie
ßen der Jugendbrigaden" am 
10. Oktober im Pionierpark 
„Ernst Thälmann" belegten 
unsere Jugendbrigaden fol
gende Plätze: 
e „Paul Wengels", FTÖ

11. Platz
* „Philipp Müller", NVF

12. Platz
* „X. Parteitag", Halle 74

16. Platz.
Herzlichen Glückwunsch!

w

* ***

wort stand. 
Man sah es deutlich in ihren

Grundorganisation am 9. Okto- Gesichtern. Den sowjetischen ---------------- —7
ber eine sowjetische Komsomol- Freunden hat es bei uns gefal- *me/ durch d/e A/tstadt von 
Reisegruppe. 36 junge Arbeiter, len. * Warschau.
Ingenieure, Meister und Studen-

* w_ Neben den Gesprächen Meb 
i auch noch Ze/t für e/nen Bum-

Vom 8. bis 11. Oktober 
weilte eine Jugenddelegation 
unseres Betriebes, der auch 
ich angehörte, zu einem 
Freundschaftsbesuch bei der 
ZSMP-Organisation unseres 
Partnerbetriebes ZWAR War
schau. Unser Delegationslei
ter war Joachim Kaddatz.

Unser Ziel war es, die Zu
sammenarbeit der beiden Ju
gendorganisationen weiter 
zu vertiefen, insbesondere 
den Leistungsvergleich zwi
schen den Jugendbrigaden 
anzuregen. Dazu waren Wer
ner Blume von der Jugendbri
gade „Julian Marchlewski" 
und Arnd Kasselt im Auftrag 
seiner Jugendbrigade „Phi
lipp Müller" mit nach War
schau gekommen. Diese Ju
gendbrigaden hatten als er
ste aus unserem Betrieb im 
Juli, als eine ZSMP-Delega- 
tion von ZWAR bei uns 
weilte, Freundschaftsver
träge mit polnischen Jugend 
kollektiven abgeschlossen.

In den Beratungen einigten 
wir uns auf einen Auswer
tungsmodus, der den Lei
stungsvergleich wirklich ver
gleichbar gestalten soll und 
den Zeitraum des Wettbe
werbs festlegt. Halbjährlich 
werden dann jeweils zwei 
Vertreter der Jugendbriga
den entweder in Berlin oder 
in Warschau zu Gast sein, 
um die freundschaftlichen 
Bande fester zu knüpfen und 
auch einige Tage am Arbeits
platz der Partnerbrigade zu 
arbeiten. Konkret Anfang 
Juni werden so vier polni
sche Jugendfreunde nach 
Berlin in unseren Betrieb und 
vier unserer Jugendfreunde 
nach ZWAR Warschau kom
men.

Im Verlaufe unseres Besu
ches im ZWAR hatten wir die 
Möglichkeit, uns die einzel
nen Bötriebsteile und auch

für

für 
im 

wir

sich immer.
Petra Bergmann

* * * **** e* *
* ** w

*
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Wie füttert man einen Haifisch?
Das erfahren wir nicht in Er

win Strankas neuem Film mit 
dem wohlklingenden Titel „Der 
Haifischfütterer".

Stefan, der Held, trägt einen 
Zahn des berüchtigten Raubtie
res um den Hals. Das soll Glück 
bringen, denn er will es noch 
mal so richtig wissen. Zehn Tage 
hat er noch bis zu seinem drei
jährigen Armeedienst. Zehn 
Tage, die die Welt erschüttern 
sollen. So weit kommt es nicht, 
dazu hatten sich wohl der Regis
seur und sein Held etwas zu viel 
vorgenommen. Denn die zehn 
Tage treiben sehr zu Eile, daß 
Stefan kaum Zeit hat, bei einem 
Problem länger zu verweilen. 
Vieles scheint mir dabei auch zu 
gewöhnlich (zum Beispiel das 
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Auflehnen gegen einen Spie
ßer), was ja durchaus legitim ist, 
aber eben nicht das angekün
digte Außergewöhnliche der Si
tuation ausdrückt.

Dennoch, Erwin Stranka zeigt 
auch hier, daß er mit Problemen 
Jugendlicher umzugehen weiß 
(siehe „Sabine Wulff"). Sehr an
genehm auch, wie leichtfüßig 
das gewichtige Thema „Fahne" 
behandelt und doch nicht auf die 
leichte Schulter genommen 
wird. Stefan darf sich zu seinen 
„drei Jahren" ohne großes Pa
thos bekennen und trifft nicht 
überall sofort auf Jubelchöre. 
Zum Beispiel bei seinen fünf 
Mädchen. Das Casanova Spiel 
ist oft sehr amüsant inszeniert; 
der Regisseur nutzt den eroti- 

Täg//'cb verschönert unsere 
Hauptstadt /br Anf//tz. /Such 
Köpen/ck macht da ke/'ne Aus
nahme, w/'e unsere Fotos von 
der restaurierten ßosenstraße 
in der Köpen/cker Aitstadt 
(Zinks obenj oder vom Beginn 
des Baus Ecke Grünstraße 
(recbts^ bezeugen. Zügig voran 
gehen ebenfaZ/s die Bauarbei 
ten an der Dammbrücke. -

sehen Marathon seines Helden,
um Lebenshaltungen zu verdeut- dringlich Themen, die ein No- 
lichen. Hier baut Stranka auch 
Klischees ab, wenn er uns zum 
Beispiel ein Mädchen vorstellt, 
das kein rechtes Verhältnis zur 
Arbeit, dennoch Charakter hat. 
Um so unverständlicher, wie er 
sich auf zwei völlig blutlose 
junge Damen einlassen konnte, 
die eine Marke „prüdes Puttel
chen", die andere eine „kühle 
Blonde", deren Dummheit sich 
direkt proportional zu ihrer 
Schönheit verhält.

Wenn auch so manches Haar 
in dieser „Haifischsuppe" zu fin
den war, insgesamt bleibt doch 
ein recht guter Geschmack.

Lutz Rentner

Waagerecht: 1. Feingefühl, 3. soziali
stischer Schriftsteller, gest. 1966, 6. Wäh
rungseinheit in Island 8. Bestandteil arabi
scher Familiennamen, 10. arabisches Se
gelschiff, 12. Erfinder des Buchdrucks, 
15. großblättriges Knöterichgewächs, 20. 
Trockenfutter, 21. Brauch, Handels
brauch, 22. Angehörige eines german. 
Volksstammes, 23. Blutgefäß, 24. Salzlö
sung.

Senkrecht: 1. Backmasse, 2. Philosoph, 
1724-1804, 4. Planet, 5. Gefäß, 7. Münz
einheit in Japan, 9. Laubbaum, 11. rumä
nische Region, 13. Neurologe, gest. 
1921, 14. ehern. Element, 15. Gestalt der 
griechischen Sage, 16. Sinnesorgan, 17. 
Stimmlage, 18. synthetischer Kautschuk, 
19. Amtstracht. ,

Auflösung aus Nr. 41/85

Waagerecht: 1. Fergana, 4. Pol, 5. Ire, Senkrecht: 1. Fok, 2. Glas, 3. Ara, 4. 
7. Mal, 9. Sesel, 10. Ried, 11. Guam, 12. Pebrine, 6. Element, 7. Medan, 8. Legat, 
Natal, 15. Nit, 16. An, 17. Eem, 18. Ort, 9. Sen, 13. Tipi, 14. Bem, 16. Are, 18. Os. 
19. Melisse.

Gegner erwies sich als der bis
her beste Rivale, der nie auf- 
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1985 Heinz Kaulmann

Wer hat Lust, 
Sport zu treiben?

Diese Frage möchten wir an 
alle Frauen und Mädchen rich
ten. Um etwas für unser Wohl
befinden zu tun und körperli
chen Erschöpfungserscheinun
gen entgegenzutreten, treffen 
wir Frauen der Allgemeinen 
Sportgruppe der TSG Oberschö
neweide uns regelmäßig jeden 
Mittwoch von 18 bis 19.30 Uhr in 
der Turnhalle der Karl-Lieb
knecht-Oberschule (Eingang 
vom Schulhof). Wir treiben 
Gymnastik und spielen anschlie
ßend Volleyball. Da kann jeder 
mitmachen. Wer den ernsten 
Willen zur regelmäßigen sportli
chen Betätigung hat, ist bei uns 
herzlich willkommen.

Marianne Fühl 
Allgemeine Sportgruppe

Ausstellung 
zu Ehren von 

Hans Baluschek

Mit einer umfangreichen Aus
stellung würdigt das Märkische 
Museum das Schaffen des be- 
deutenden kritischen Berliner 
Realisten Hans Baluschek anläß
lich seines 50. Todestages.

Schon in seinem Frühwerk ge
staltete Hans Baluschek ein-

vum in der Kunst des deutschen 
Kaiserreiches waren. Für die 
Darstellung des modernen Indu
strieproletariats, der gesell
schaftlich Ausgestoßenen und 
der kleinbürgerlichen Schichten 
fand er prägnante künstlerische 
Formulierungen, blieb aber von 
den Kunstströmungen Impres
sionismus, Jugendstil und Ex
pressionismus nicht unberührt.

Öffnungszeiten: mittwochs
und sonntags von 9 bis 18 Uhr, 
donnerstags und sonnabends 
von 9 bis 17 Uhr sowie freitags 
von 9 bis 16 Uhr.

Die Ausstellung ist bis zum 
Jahresende zu sehen.

(ND)

g/oss/ert
3\O22\6Ut

Kb//ege Scbwapp/er, Produk- 
t/ons/e/ter eines k/einen Betr/'e- 
bes, hat es n/'ebt /eiebt. A//e bak- 
ken auf /hm herum, zeigen auf 
andere Befr/'ehe und meinen, er 
so//e s/'cb daran e/n Be/'sp/'e/ neh
men. A/s ob das so e/nfach wäre. 
Und /'n der Theorie siebt sow/'eso 
a//es ganz anders aus a/s /n der 
Praxis, me/nt Scbwapp/er.

V/'e/e Worte fand er zu se/ner 
Verte/cZ/'gung. Dank se/nem un- 
ermüdZ/cben Einsatz /st doch der 
P/an erfü//t worden. Se/bst d/e 
/ahresendprä'm/e konnte gezah/t 
werden, wenn auch etwas redu- 
z/ert gegenüber dem Vo/yabr. 
Aber war das se/ne Schu/d? 
Wenn man d/e v/e/en ob/ekt/ven 
Schwierigkeiten berücks/cht/gt, 
w/rd doch verständ/ich, warum 
einige Pos/tZonen des Produk- 
t/'onssortZmentes n/'cht Zn vo//em 
Umfang gekommen s/'nd. Dafür 
gab es doch be/ anderen PosZtZo- 
nen erheb/Zche Übererfü/Zungen. 
Wertmäßig /edenfa/Zs stZmmte a/- 
/es, und der Hande/ w/rd schon 
damit zurechtkommen.

Auf Betrachtungen se/ner 
/egen, da/? man d/e subjekt/'ven 
Ursachen für d/e Sort/mentsver- 
sch/ebungen ergründen müsse, 
/Ze/? er s/'ch erst gar n/'cht e/'n/ Er 
hatte doch den besten Überb/fck 
über den Produkt/onsver/auf. /Va 
/a, etwas mehr hätte er s/'ch /a 
/ns Zeug /egen können, a/s d/'e 
ersten A/arms/gna/e von den Ko/- 
/egen kamen. Aber sonst war 
doch auch /mmer.a/Zes ge/aufen. 
Da mußte man doch d/e Sache 
n/'cht so dramat/s/'eren. /m neuen 
P/an/ahr, nahm er s/'ch vor, 
würde er schon besser auf d/e 
PZand/'sz/pZ/'n achten.

Befr/'ed/'gt ob seiner Argumen
tation wandte s/ch Schwapp/er 
seinen he/'mat//'chen Gef/7den zu 
und vergaß auch n/'cht den Auf
trag seiner Frau, ein /C/7ogramm 
Apfe/ aus der Betr/'ebsverkaufs- 
ste//e m/'tzubr/'ngen. Die Verkäu
ferin reichte /hm anste//e der ge
wünschten Äpfe/ zwei Brote md 
der Bemerkung: „ Wertm/J^^ 
st/mmt's".

/onny 
(Aus „Luc/e, sofort auf den 
T/schZ" - 99 G/ossen, herausge
geben von /oach/'m B/ady.J

Endtich Heimsieg
Eine für die Kreisklasse gute 

Begegnung boten unsere Jungs 
gegen Friedrichshagen mit 4:3. 
Besonders im Spiel' nach vorn 
zeigten sie ausgezeichnete Lei
stungen. Sehenswerte Tore 
krönten unseren Offensivgeist. 
Leider konnte die Abwehr in kei
ner Weise mithalten, so daß die 
SG Friedrichshagen immer wie
der den Anschluß herstellte. Un
sere besten Akteure waren 
Hirschmann im Sturm und An- 
tosch als Organisator der Ab 
wehr. Siebenborn und Göllnitz 
standen ihnen kaum nach. Unser
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